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Fuͤnifte Szene .

Ferdinand von Walter , ſtuͤrzt erſchroken und

außer Athem ins Zimmer . Die Vorigen .

1 Ferdinand War mein Vater da ?

Louiſe . faͤhrt mit Schreken auf ) Sein Va-
ter ! allmaͤchtiger Gott !

Frau ſchlaͤgt die Haͤnde zuſammen ) Der !

Praͤſident ! Es iſt aus mit uns ! 8

Willer . ( lach voll Bosheit ) Wnei
14

*

Sholonf

anIe

lob ! Ja haben wir ja die Beſcheerung !

Ferdinand . Ceilt auf Louiſen zu, und drükt ſte ſtark
in die Aime ) Mein biſt du , und waͤrfen Hoͤll und

Himmel ſich zwiſchen uns .

Louiſe . Mein Tod iſt gewis — Rede weiter
— Du ſprachſt einen ſchreklichen Namen aus —

dein Vater ?

Ferdinand . Nichts . Nichts . Es iſt uͤberſtan⸗
den . Ich hab dich ja wieber . Du haſt mich ja
wieder . O laß mich Athem ſchoͤpfen an dieſet Bruſt .
Es war eine ſchrekliche Stunde .

Louiſe . Welche ? Du koͤdeſt mich !

Ferdinand . ( tritt zuruͤk und ſchaut ſie bedeutend

an ) Eine Stunde, Louiſe , wo zwiſchen mein Herz und

Dich eine fremdeS eſtalt ſich warf wo meinebiebe vor
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meinem Gewiſſen erblaßte — wo meine Louiſe auf⸗

hoͤrte, Ihrem Ferdinand alles ſeyn — —

Louiſe , ( ſinktmitverhuͤlltemGeſicht auf den Seſ⸗

ſel nieder . )

Ferdinand. ( geht ſchnell auf ſie zu , bleibt ſprach —

los mit ſtarrem Blik vor ihr ſtehen , dann verlaͤßt er

ſie plozlich , in großer Bewegung . ) Nein ! Nimmer⸗

mehr ! Unmoͤglich Lady ! Juviel verlangt! Ich kann

Dir dieſe Unſchuld nicht opfern — Nein beim un⸗

endlichen Gott ! ich kann meinen Eid nicht verlezen ,

der mich laut wie des Himmels Donner aus dieſem

brechenden Auge mahnt — Lady blik hieher —

bieher du Rabenvater — Ich ſoll dieſen Engel

wuͤrgen ? Die Hoͤlle ſoll ich in dieſen himmliſchen

Buſen ſchuͤtten? (mit Entſchluß auf ſie zueilend ) Ich

will ſie füͤhren vor des Weltrichters Tron , und ob

meine Liebe Verbrechen iſt , ſoll der Ewige ſagen ,

( er faßt ſie bel der Hand , und hebt ſie vom Seſſel )

Faſſe Muth meine Theuerſte ! — Du haſt gewon⸗

nen . Als Sieger komm ich aus dem gefaͤhrlichſten

Kampf zuruͤk.
Loniſe . Nein ! Nein ! Verhehle mir nichts .

Sprich es aus das entſezliche Urtheil . Deinen Va⸗

ter nannteſt du ? Du nannteſt die Cady ? Schauer

des Todes ergreifen mich — Man ſagt , ſie wird

heiraten .
Ferdinand . (ſtuͤrzt betaͤubt zu Loniſens Fuͤßen

nieder ) Mich , Ungluͤkſelige. !

Loniſe .

Ean.
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Couiſe . ( nach iner Pauſe , mit ſtillem beben⸗

den Ton undſchreklicher Rube ) Nun — was erſchrek

ich denn ? — Der alte Mann dort hat mirs ja oft
geſagt — ich hab es ihm nie glauben wollen ( Pau⸗

ſe , dann wirft ſie ſich Mill en laut weinend in den Arm )

Vater , hier iſt deine Tochter wieder — Verzeihung
Vater — Dein Kind kann ja nicht dafür , daß die⸗

ſer Traum ſo ſchöͤn war , und — —ſo fürchterlich
jezt das Erwachen — —

Willer Louiſe ! Louiſe ! — OGott ſie iſt von

ſich — Meine Tochter , mein armes Kind — Fluch
uͤber den Verfuͤhrer ! — Fluch uͤber das Weib , das

ihm kuppelte !

Frau ( wirft ſich jammernd auf Louiſen ) Ver⸗

dien ich dieſen Fluch , meine Tochter ? Vergebs Ih⸗
nen Gott , Baron — Was hat dieſes Lamm ge⸗

than , daß Sie es wuͤrgen?

Ferdiuand . ( ſpringt an ihr auf , voll Entſchloſſen⸗
helit ) Aber ich will ſeine Kabalen durchboren —

durchreißen will ich alle dieſe eiſerne Ketten des Vor⸗

urtheils — Frei wie ein Mann will ich waͤhlen, daß
dieſe Inſcktenſeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hin⸗
aufſchwindeln Cer will fort )

Loniſe , Gittert vom Seſſel auf folgt ihm ) Bleib !
Bleib ! Wohin willſt du ? — Vater — Mutter —

in dieſer bangen Stunde verlaͤßt er uns ?

Frau . ( eilt ibm nach , haͤngt ſich an ihn ) Der

Praͤſident wird hieher kommen — Er wird unſer

Kind
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Kind mishandeln — Er wird uns mishandeln —

Herr von Walter , und Sie verlaſſen uns ?

Miller ( lacht wütend ) Verlaͤßt uns ! Freilich !

Warum nicht ? — Sie gab ihn ja alles hin ! ( mit

der einen Hand den Major , mit der andern Louiſen

faſſend ) Geduld Herr ! der Weg aus meinem Hauſe

geht nur uͤber Dieſe da — Etwarte erſt deinen Va⸗

ter , wenn du kein Bube biſt — Erzaͤhl es ihm ,

wie du dich in ihr Herz ſtahlſt , Betruͤger , oder bei

Gott ( ihm ſeine Tochter zuſchleudernd , wild und

heftig ) Du ſollſt mir zuvor dieſen wimmernden

Wurm zertreten , den Liebe zu Dir ſo zu Schanden

richtete .

Ferdinand . ( kommt zurük , und geht auf und ab

in tiefen Gedanken ) Zwar die Gewalt des Praͤſiden⸗

ten iſt gros — Vaterrecht iſt ein weites Wort —

der Frevel ſelbſt kann ſich in ſeinen Falten verſteken

— er kann es weit damit treiben — Weit ! —

Doch aufs aͤutzerſte treibts nur die Liebe — Hier

Louiſe ! Deine Hand in die meinige Cer faßt dieſe

heftig ) So wahr mich Gott im lezten Hauch nicht

verlaſſen ſoll ! — Der Augenbllk , der dieſe zwo Haͤn⸗

de trennt , zerreißt auch den Faden zwiſchen Mir und

der Schoͤpfung .

Louiſe . , Mir wird bange ! Blik weg ! Deine

Lippen beben . Dein Auge rollt fuͤrchterlich —

Ferdinand . Nein Lodiſe Zittre nicht . Es iſt

nicht Wahnſinn was aus mir redet . Es iſt das

koͤſtliche Geſchenk des Himmels , Entſchluß in dem

geltenden Augenblik , wo die gepreßte Bruſt nur durch
etwas
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etwas Ullerhoͤrtes ſich Luft macht — Ich liebe dich

Louiſe
— Du ſollſt mir bleiben , Louiſe — Jezt zu

meinem Vater ( er eilt ſchnell fort und rennt = gegen
den Praͤſidenten . )

Sechste Szene .

Der Praͤſident mit einem Geſolge von Bedienten .

Vorige .

Proͤſident . ( im Hereintreten ) Da iſter ſchon .

Alle . ( erſchroken . )

Serdinand . (weicht einige Schritte zuruͤke) Im

Hauſe der Unſchuld⸗

Praͤſident . Wo der Sohn Gehorſam gegen den

Vater lernt ?

Ferdinand . Laſſen Sie uns das — —

Praͤſident . ( unterbricht ihn , zu Millern ) Er iſt

der Vater ?

Milller . Stadtmuſikant Miller .

Praſident . ( zur Frau ) Sie die Mutter ?

Frau . Ach ja ! die Mutter⸗

Ferdinand . ( zu Millern ) Vater , bring er die

Tochter weg — Sie droht eine Ohnmacht⸗

Praͤſident. Ueberfluͤßige Sorgfalt . Ich willſie
anereichen ( zu Louiſen ) Wie lang kennt Sie den

Sohn des Praͤſidenten?
Louiſe . Dieſem habe ich nie nachgeftagt . Fer⸗

dinand von Walter beſuchs mich ſeit dem November⸗

Ferdinand . Betet ſie an .
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